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„Die meisten Juden mögen es nicht zugeben, aber 
unser Gott ist Luzifer.“ 

Das Obenstehende ist ein wortwörtliches Zitat von 
Harold Wallace Rosenthal, dem früheren Top- 
Verwaltungsassistenten des damaligen Senators Jacob 
Javits, der dann in den Wahlen von 1980 geschlagen wurde. 

Mir, Walter White Jr. , seit den letzten 17 Jahren Direktor und 
Verleger der konservativen Monatsschrift „Western Front“, wurde 
über Herrn Rosenthals Prahlereien überall in Washington D.C. 
erzählt, und man ermunterte mich, mich mit ihm zu treffen und ihn 
zu interviewen (gegen Honorar). 

Herr Rosenthal hatte öffentlich bekannt gegeben, die Juden werden 
die gesamte Welt vollumfänglich dominieren - und daß sie schon 
jede Facette des politischen Lebens in Amerika und jeden Aspekt 
der Kommunikations-medien kontrollieren. (Durch Herrn Rosenthal 
mit Nachdruck betont.) 

Schließlich kamen Herr Rosenthal und ich zusammen, wobei ich 
ihn privat interviewte und besagtes Interview mit Herrn Rosenthals 
Wissen und Zustimmung tippte. Während des lange dauernden 
Interviews wurde Herr Rosenthal ungeduldig, ungehobelt und 
vulgär (alles ist auf dem Band aufgezeichnet), und er begehrte die 
Begleichung des Restes seines Honorars, bevor ich mit den Fragen 
fertig war. 

Da das gesamte Interview sehr lang war, veröffentlichten wir 1977 
nur den ersten Teil unter demselben Titel wie oben „Die verborgene 
Tyrannei“. Kopien von dieser Schrift, also Teil 1 (in Englisch), 
wurden von Leuten von überall auf der Welt verlangt. Wir 
veröffentlichen nun den Rest des getippten Interviews als Teil Zwei. 
Obwohl ich nicht abschweifen mag, möchte ich doch beifügen, daß 
mir ein Analyst aus dem Osten mitgeteilt hat, daß der 1 . Teil der 
Schrift „Die verborgene Tyrannei“ einen Leseranteil von 3,5% 
überschritten habe. Wenn dies wahr ist, so ist dieser 1 . Teil von 



mehr als 7 Millionen Menschen gelesen worden. Wenn nun dieser 
letzte Teil, (Teil zwei) in Umlauf kommt, so mag seine Auswirkung 
noch größer sein. Dies hängt von Ihnen ab, dem Leser. 

Bevor zwischen uns ein Abkommen zustande kam, bin ich mit 
Herrn Rosenthal übereingekommen, daß er mit vollkommener 
Ehrlichkeit und so gut es ihm möglich sein werde auf eine 
unbeschränkte Anzahl Fragen antworten werde. 

Es war wegen dieses Verständnisses, daß ich Herrn Rosenthal 
gegen Ende des Interviews kritisierte und ihn beschuldigte, mir 
gegenüber nicht ehrlich gewesen zu sein, und zwar beim 
Beantworten meiner Frage: „Wissen Sie etwas darüber, WANN und 
WARUM die Geschichte begann, daß die Juden Gottes 
auserwähltes Volk seien?“ Da war es dann, daß er unter anderem 
sagte: „Die meisten Juden mögen es nicht zugeben, aber unser 
Gott ist Luzifer - also log ich nicht - und wir sind sein auserwähltes 
Volk. Luzifer ist immer noch sehr am Leben.“ 

Da dies nun gedruckt werden soll, suchen wir immer noch einen 
Regierungsvertreter, um Harold Rosenthals Aussagen zu 
untersuchen. Mein Wörterbuch führt diese Art Behauptungen unter 
„VERRAT“. 

Wir nahmen unsere Unterhaltung wieder auf, nachdem wegen 
eines Streits der Kassettenrekorder ausgeschaltet worden war. Es 
ist offensichtlich, daß unter „W“ meine Worte erscheinen. Unter „R“ 
stehen Herrn Rosenthals Kommentare. 

W.: Herr Rosenthal, wenn es zustande kommt, daß Wahrheit in 
großem Rahmen veröffentlicht wird - wenn der Wahrheit endlich 
der Durchbruch gelingt - was erwarten Sie, daß die Völker der Welt 
mit den Juden machen werden? 

• R.: Ich dachte, wir hätten dieses Interview beendet. 

W.: Das ist für mich von Belang -, und es erscheint mir, als verlange 
diese Frage von Ihnen eine Antwort. 

• R.: Wir sind bereits mit allem durch, White, und jetzt fangen 
Sie wieder an, mich auszuhorchen. Ich habe Ihnen bereits die 
„Steintafeln“ gegeben, und trotzdem wollen Sie noch mehr. 


Das macht nichts - ihr würdet eh nichts verstehen - ihr 
Christen!!! 

W.: So jetzt verurteilen Sie mich, weil ich Christ bin. Ich dachte, wir 
hätten versucht, dies auf einer geschäftsähnlichen Basis zu halten, 
oder etwa nicht? 

• R.: (Ein gebrummeiter Einwurf von Rosenthal!) 

W.: Was immer das sein mag - oder bedeutet, Sie verwenden 
Wörter, die ich nie zuvor gehört habe. Sprechen Sie Englisch? 

• R.: Ich sagte . 

W.: Würden Sie es buchstabieren? 

• R.: (Rosenthal buchstabiert M-l-S-C-H-N-A-H und erwähnt 
kurz, daß dies den Grundlagen des Talmud entstammt.) Herr 
Rosenthal fährt weiter: Halten wir uns nicht länger damit auf. 
Damit kommen wir nirgendwo hin -, außerdem hatten wir ein 
paar Dinge beschlossen, und dies beendet unser Abkommen. 

W.: Haben Sie Angst, auf die von mir gestellte Frage zu antworten? 

• R.: Wer, zum Teufel, denken Sie, daß ich bin? Ich habe keine 
Angst, um auf irgendeine Frage zu antworten, aber ich habe 
Ihnen genug Informationen für ein ganzes Buch gegeben. 

W.: Habe ich Sie nicht für unser Abkommen bezahlt? 

• R.: Ja, sicher - aber nochmals, Sie wollen mehr. Also gut, Sie 
wollen meine Meinung darüber, was die Völker der Welt wohl 
denken werden, wenn die (wahre) Geschichte aufgeschrieben 
sein wird. 

W.: Nun, ich habe die Frage nicht genau so gestellt, aber fahren Sie 
weiter. 

• R.: Es kümmert mich einen Dreck, was die Völker denken 
werden. Außerdem, falls dies je passiert, werden Sie und ich 
tot sein. Mausetot. Befriedigt Sie das? 

W.: Es gibt zwei oder drei Fragen hier unter meinen Notizen, Herr 
Rosenthal, die jetzt beantwortet werden sollten, und eine davon ist 
ziemlich wichtig. 




R.: Wie lautet die? 



W.: Es betrifft die Geschichte über die sechs Millionen Juden, die 
angeblich durch die Nazis kremiert oder ermordet worden seien. 

• R.: Was ist damit? 

W.: Wissen Sie, wer oder welche jüdische Organisation diese große 
Lüge geschaffen hat? 

• R.: Nein, ich weiß nichts über ihre Glaubwürdigkeit. Ich denke 
sowieso nicht, daß dies sehr wichtig ist. 

W.: Herr Rosenthal, das wissen Sie besser. Was ist mit der 
jüngeren Generation, die im Glauben an diese große Lüge 
aufwächst? Und Sie sagen, dies sei nicht wichtig! 

• R.: Dies war eine Nebenerscheinung des Krieges, und wir 
wissen alle, daß Hitler die Juden hasste; und so hat dann halt 
jemand irgendwo daran gedacht, die Zahlen zu übertreiben. 
Wir wissen, daß viele, viele Juden durch die Nazis getötet 
worden sind. 

W.: Ich bin sicher, Sie wissen, daß beim Ausbruch des 2. Weltkriegs 
insgesamt weniger als eine Viertelmillion Juden in Deutschland 
lebten. Viele Tausende hatten Deutschland bereits verlassen. 

• R. Na und? Wie ich schon vorher sagte, das jüdische Volk ist 
das schlauste Volk der Erde. So hat sich halt jemand eine 
große Zahl ausgedacht, und vielleicht nahm die Zahl noch zu, 
bis sie heute sechs Millionen getötete Juden ausmacht. Wir 
besitzen die Kontrolle über die Nachrichtenmedien, und das ist 
der große Unterschied. Andernfalls könnten Ihre Leute Ihre 
große Lüge erzählen. 

W.: Können Sie das ein wenig auffrischen? Wo es doch um ein 
solch abscheuliches Verbrechen geht... 

Herr Rosenthal unterbrach hier, indem er sagte: Meinem Volk ist 
gelehrt worden, in erster Linie unsere Lehrer zu berücksichtigen 
und zu beachten und erst in zweiter Linie die Worte und Gesetze 
Ihres Volkes. 

W.: Sie leben in Amerika, Herr Rosenthal. Es ist Ihre Pflicht, die 
Gesetze unseres Landes einzuhalten. Ihre Religion lehrt Sie, daß 
Sie einen Eid ablegen können, etwa bei der Einführung in ein 
politisches Amt - und daß, fall Ihnen der Eid missfällt, Sie lautlos 


die Tatsache ableugnen können, diesen Eid geschworen zu haben. 
Nun, ich habe Kopien eines jüdischen Dokuments - Kol Nidre 
genannt -, und ich habe auch den Beweis ihrer Authentizität. Der 
Kol Nidre („alle Gelübde“) findet sich im Talmudbuch „Nedarim“ 
(Gelübde) und wird jedes Jahr am Versöhnungstag in der 
Synagoge rezitiert. Er erlaubt, daß alle zukünftigen Verpflichtungen, 
Eide und Versprechen, die ein Jude eingehen mag, „als entbunden, 
vergeben, annulliert, nichtig und ungültig betrachtet werden 
können“. Dies ermöglicht den Juden zu lügen, zu untergraben, zu 
betrügen, usw. 

• R.: Nun, nicht alle Juden betreiben dieses Eidbusiness, ich bin 
sicher. 

W.: Aber sie betreiben es - oder etwa nicht - mit Billigung des 
Rabbis. 

• R. Bis zu einem gewissen Grad. Vielleicht, wenn es für das 
Individuum nützlich ist. 

W.: Ist dies nicht sündhaft? 

• R.: Bei Ihrer Art zu denken mag dies so sein. Ich habe Ihnen 
erzählt - Sie und ich sind verschieden. Wir sind ein 
unterschiedliches Volk. Unser Glauben ist total anders. Seit 
vielen Jahrhunderten sind wir diesen Weg gegangen, und es 
ist für uns keine Sünde, irgendeinen Schwur zu machen und 
ihn dann zu brechen. Es ist gemäß unserer Lehren. (Dieser 
Punkt über den Unterschied des Charakters ist durch viele 
andere jüdische Autoren und Politiker erwähnt worden und ist 
in Geschichte und Wissenschaft gut belegt. Nun, 
ironischerweise fahren viele Christen damit fort, die jüdische 
Lüge zu glauben, „wir seien alle gleich“.) 

W.: Die allerwichtigste Frage habe ich möglicherweise bis jetzt 
aufgespart. 

• R.: Hören Sie, White, wenn Sie noch weitergehen wollen, 
meine Zeit ist Geld. Wir machten ein Abkommen, und Sie 
dehnen es über alle Massen aus. Sie haben alles auf den 
Bändern, und denken Sie daran, daß wir abgemacht haben, 
daß Sie, was immer Sie wollen, von den Bändern und Ihren 
Notizen verwenden können - aber unter keinen Umständen 



darf es Reproduktionen der Bänder geben. Die müssen 
zerstört werden. Wenn Sie das nicht respektieren, White, 
werden wir Ihnen die Eier abschneiden. 

W.: Wer sind WIR? 

• R.: Sie müssen sich halt schlau machen und Sie werden es 
herausfinden. Sie wollen keine Probleme und ich auch nicht. 
Sie halten sich an unsere Abmachung, und niemand kommt zu 
Schaden! Nun geben Sie mir den Rest meines Geldes. Okay? 

W.: Ich habe die Absicht, mich buchstabengetreu an das 
Abkommen zu halten, und Sie haben mein Ehrenwort, daß diese 
Bänder nicht weiter verwendet werden, als zu meinem Gebrauch 
zur Vorbereitung der Geschichte. Da gibt es kein Missverständnis. 
Da stimmen wir überein, und in einer Minute haben Sie Ihr Geld. 

• R.: Ich habe Freunde, White - ich kenne eine Menge Leute, 
und ich will nicht, daß sie mir zugeschriebene Dinge lesen, die 
ich nicht gesagt habe. Es ist mir völlig Wurst, was Sie oder 
jemand anders denkt -, aber ich will nicht, daß Lügen gedruckt 
werden - nur die Fragen und Antworten dieses Interviews. 

W.: Wir verstehen uns vollkommen in dieser Hinsicht, Herr 
Rosenthal. Nun, bitte, diese Frage! 

• R.: Vorwärts. Aber denken Sie daran, ich brauche Las-Vegas- 
Geld. 

W.: Bestimmt bekamen Sie dies irgendwann während der Schulzeit 
zu wissen, oder Sie haben eine Art persönliches Gefühl oder 
Verständnis darüber, WANN und WARUM diese Geschichte 
begann, die Juden seien Gottes auserwähltes Volk. 

• R.: Wir SIND Gottes auserwähltes Volk. 

W.: Glauben Sie das wirklich, Herr Rosenthal? 

• R.: Es ist möglich, daß ich das erklären kann, oder vielleicht 
könnte Jake Ihnen eine bessere Antwort geben... 

W.: Wer ist Jake? 




R.: Jake Javits, wissen Sie, mein Bekannter. Er ist der Mann, 
für den ich arbeite, und er ist ein ganz schlauer Typ. Sehr 



intelligent. Seine Antwort könnte Ihnen für Ihre Geschichte 
besser nützlich sein. 

W.: Ich will Ihre Antwort! 

• R.: Sie und ich, wir haben in Wirklichkeit einen verschiedenen 
Gott. 

W.: Ist das die Antwort darüber, daß die Juden Gottes auserwähltes 
Volk seien? 

• R.: Für unseren Gott sind wir die Auserlesenen. Das wird uns 
seit unserer Kindheit gelehrt. 

W.: Dies ist eine ausweichende Antwort. Sie wissen, was ich meine, 
wenn ich eine solche Frage stelle, und ich nehme Ihnen Ihre 
Antwort oder Ihre Erklärung nicht ab. 

• R.: Okay. Es ist mir verdammt noch mal völlig schnurz, was 
Sie glauben. 

W.: Glauben Ihre Leute, daß Jesus Christus ein Jude war? 

• R.: Verflucht! Jetzt fangen wir nicht wieder davon an! Das 
haben wir bereits behandelt. 

W.: Das war, bevor der Kassettenrekorder eingeschaltet war. Ich 
denke nicht, daß wir Ihre Antwort auf diese Frage aufgenommen 
haben. 

• R.: Nun, ich kann nicht für alle Juden antworten. Ich nehme an, 
Sie fragen, was die Juden überall in der Welt glauben? 

W.: Ja. 

• R.: Jake könnte da besser antworten als ich. 

W.: Bitte, ich will nicht Senator Javits Antwort zu was auch immer. 
Ich will Ihre Antwort. 

• R.: White, ich weiß wonach Sie auf der Suche sind. Ich hab’s 
von Anbeginn gewusst, aber das ist schon in Ordnung. Ihr und 
wir sind so verschieden. Ihr seid von anderer Herkunft. Ihr seid 
nicht von unserer Art. Es ist kein Geheimnis, daß wir Euch und 
Eure Art nicht respektieren. (Genesis 3:15.) 

W.: Beziehen Sie sich nur gerade darauf, daß wir Christen sind? 



• R.: Nein, Ihr Nichtjuden - alle von Euch sind unsere Feinde. 

Als ich ein kleiner Junge war, noch ein Kind, sehr klein, wurden 
wir sehr weise belehrt. Vor vielen Jahrhunderten, als die Juden 
in fast jedem Land verfolgt und aus vielen Ländern 
ausgewiesen wurden - einige der Regierungen -, ich kann 
mich nicht genau erinnern, ob es die Regierung von Spanien 
oder Frankreich war. Nun gut, die Regierung verlangte von den 
Juden, entweder Christen oder aus dem Land vertrieben zu 
werden. 

W.: Ja, ich erinnere mich, dies oft gelesen zu haben. 

• R.: War es Frankreich oder Spanien? 

W.: Möglicherweise beide, aber ich erinnere mich lebhaft der 
Geschichte von Königin Isabella von Spanien - wie geduldig sie mit 
den Juden war - immer den vorhandenen Zweifel zu ihren Gunsten 
auslegend - bis sich dann eines Tages ihre Augen weit öffneten und 
sie sich der Betrügereien der Juden gewahr wurde. Aber bitte, 
fahren Sie weiter. 

• R.: Wie auch immer; die Juden hatten zu jener Zeit einen sehr 
weisen Rabbi als Führer, einen Weltführer, und sein Rat wurde 
überall auf der Erde respektiert. Er sagte, die Juden müssten 
vorgeben, Christen zu werden, ihre Zeit abwarten und 
wirkliche Opfer bringen. Wir sind immer bereit gewesen, im 
Austausch gegen die Weltführerschaft ein paar Tausend Juden 
zu opfern. (Dies war der Plan der Juden, die den 2. Weltkrieg 
anstifteten. Einige Juden wurden geopfert, damit die 
„Verfolgungs“-Propaganda weitergehen konnte.) Es ist ein 
kleiner Preis, und da ist nichts Schlechtes dabei. 

Ich wurde gelehrt, daß wir Juden Juristen werden müssten, 
denn so können wir die Gerichte kontrollieren und unter Druck 
setzen, sogar die Richter, außer sie seien Juden. Wir sollten 
Ärzte und Lehrer werden und Führer in allen Kirchen - und 
dieses Ziel ist bereits vollkommen erreicht worden. 

Ich sagte es vorher, und ich sage es jetzt -, daß wir es 
vollendet haben werden, ich sage die Kontrolle über die ganze 
Welt vollendet haben werden, möglicherweise noch bevor ich 
sterbe. Wir haben sehr viel Erfolg damit, Euch, die Nichtjuden, 
in Verwirrung zu halten. Wir fabrizieren Verwirrung. (Das Wort 



Babylon im Hebräischen ist Babel und bedeutet Verwirrung. 
Die Juden sind die Meister im Verwirrungstiften, denn sie sind 
die Rädelsführer eines Systems namens „Geheimnis 
Babylon“.) Sie sind nicht dumm, White. Sie wissen, daß wir 
Juden dank unseres Zusammenhaltens Erfolg haben. Wenn 
nötig, sterben wir einer für den anderen. Wir finanzieren in 
großzügiger Weise die Unseren; deshalb ist es verständlich, 
daß wir nicht nur dieses Land regieren. Wir steuern die 
amerikanische Außenpolitik. Wir sind die Superregierung der 
Welt. Ist dies genug? 

W.: Machen Sie weiter. Ich finde Ihre Aussagen außerordentlich 
interessant. Bitte machen Sie weiter. 

• R.: Wir sind die mächtigste internationale Bevölkerungsgruppe 
der Welt! Glauben Sie das? 

W.: Sie sprechen mit so viel Vertrauen, daß ich ... 

• Herr R. unterbrach mich: Wenn wir es wollen, können wir die 
Wirtschaft jedes Landes zerstören, ohne daß die sich gewahr 
werden. Ich denke, dies ist es, was Sie hören wollen. (Die 
meisten Amerikaner haben keine Ahnung davon, daß mit Hilfe 
des Federal-Reserve-Systems ihr Geld gestohlen und die 
Wirtschaft verludert worden ist.) 

W.: Ich erwarte, daß Sie wahrheitsgetreu sind mir gegenüber, Herr 
Rosenthal. 

• R.: Nun, es ist wahr. Wir sind schlau - wir sind mächtig, und 
zur richtigen Zeit werden wir eure Nichtjudenfrauen mit den 
Schwarzen vermischen, und in 50 Jahren werdet ihr alle 
vermischt sein. Die Nigger lieben es, eure weißen Frauen zu 
vögeln, und wir fördern dies, indem wir sie zu unserem Vorteil 
verwenden. 

W.: Ich erinnere mich, daß sie sagten, die Schwarzen dienten 
einem Zweck. 

• R.: Ja, wir werden uns ihrer für einen großen Vorteil bedienen. 
(Es waren in erster Linie durch jüdische Handelsschiffe und 
durch Juden betriebene Sklavenauktionen, durch die die 
Schwarzen nach Amerika kamen.) 



W.: Und nachdem Ihr euch ihrer bedient habt, werdet Ihr versuchen, 
sie zu zerstören, nehme ich an. 

• R.: Wenn nötig ja! Sie und ich wissen, sie sind minderwertige 
Leute, eine blöde Rasse; aber sie kann sich im 
Zusammenhang mit Geld als nützlich erweisen. Ich meine mit 
wirklich großem Geld. Die Nigger werden für Geld alles tun. 
Also, wenn die Zeit kommt - und es ist möglich, daß Sie das 
noch erleben -, werden wir diese totale Kontrolle 

haben, während ihr stupiden Christen weiter auf euren 
Christus, diesen Hochstapler wartet, der als euer Erretter 
zurückkommen soll. 

W.: Sie klingen erbittert. 

• R.: Ganz und gar nicht. Wieso soll ich verbittert sein? Wir sind 
an der Spitze! 

W.: Und wenn diese ganze schmutzige Geschichte bekannt wird, 
resultiert daraus eine erregte Bürgerschaft - eine zornige 
Bürgerschaft, die euch wird zerstören wollen. 

• R.: Wie? Ich frage Sie wie? SIE selbst können die Leute nicht 
erreichen. Wir haben alles derart unter Kontrolle, daß keiner - 
nichts und niemand - die Leute erreichen kann, es sei denn, 
es geschehe im Rahmen unserer Medienkontrolle. (Wer hat 
die Kontrolle über die Massenmedien im 20. Jahrhundert? - 
Der Vorsitzende von ABC, Leonard Goldensohn, ist auch 
Präsident von CBS - James H. Rosenfield ist Vorsitzender von 
RCS - David Sarnoff ist Generaldirektor von NBC - Fred 
Silverman ist Präsident von PBS - Lawrence Grossman, 
Vorsitzender von „Time“ - Arthur Heiskell, Verleger von „U.S. 
News & World Report“ - Marvin Stone, Generaldirektor von 
Dow Jones - Warren H. Phillips, Verleger von „Newsweek“ - 
Lester Bernstein, Präsident von „TV Guide“ - Walter 
Annenberg, Präsident der „New York Times“ - Sulzberger- 
Familie, TV-Programmproduzenten - Norman Lear -diese 
und noch mehr sind alle Juden!!) Wir haben alles unter 
Kontrolle gebracht! Wir haben eure Kirchen vollkommen 
unterwandert, und wir kontrollieren nun auch das Schulsystem 
der Vereinigten Staaten. Es ist eine Realität, daß wir die 



absolute Kontrolle über die organisierte Christenheit haben. 
Beinahe überall - total. 

W.: Ich finde so viele Dinge, die Sie sagen, widerwärtig. Die Art und 
Weise, wie Sie sie sagen... 

• R.: Das ist es doch, was Sie hören wollten, sonst hätten Sie ja 
nicht gutes Geld für dieses Interview bezahlt. 

W.: So lange Sie aufrichtig sind mir gegenüber - aber Sie haben 
immer noch nicht auf jene Frage geantwortet, die ich Ihnen schon 
lange vorher gestellt habe: Glauben Sie, Jesus Christus war ein 
Jude? 

• R.: Wie ich schon sagte, Jake könnte Ihnen dazu eine wirklich 
intelligente Antwort geben. Ich weiß, daß die meisten unserer 
Freunde, Kinder und Leute, mit denen zusammen ich 
aufwuchs - eigentlich alle unserer Freunde -, ich würde sagen, 
alle von denen, nicht glauben, daß Christus ein Jude gewesen 
war. Er war ein Hochstapler, und Millionen von Leuten auf der 
ganzen Welt glauben nun, das Christentum basiere auf 
falschen oder absichtlich unkorrekten Übersetzungen eurer 
Bibel. Christus war ein Schwindler. Sogar der Nationale 
Kirchenrat gibt zu, daß es da fehlerhafte Übersetzungen in 
dem Buch gibt, das eure Leute verehren. Es ist auf Lügen 
gebaut. (Da der Nationale Kirchenrat durch Juden organisiert 
wurde und seine Theologie durch sie kontrolliert wird, kann 
man schwerlich davon ausgehen, daß dieser Kommentar von 
einer wahren christlichen Quelle kommt.) 

W.: Entsprechend neuester wissenschaftlicher Untersuchungen 
ergibt sich, daß Ihre Vorfahren keine Israeliten sondern Mongolen 
und andere Asiaten aus Osteuropa und Westasien gewesen sind. 
Demzufolge sind Ihre Vorfahren Tausende von Meilen vom Heiligen 
Land weg gewesen. Sie sahen nie jemals das Heilige Land - und 
dies beweist, daß Ihr Volk nicht das von Gott auserwählte Volk sein 
kann. 

• R.: So was? Was macht das schon für einen Unterschied? 

W.: Während vielen Jahren hat man uns diese große Lüge erzählt, 
die Juden seien Gottes auserwähltes Volk, und so macht dies 
schon einen Unterschied aus. Sogar einen gewaltigen Unterschied. 



• R.: Was für einen gewaltigen Unterschied? 

W.: Beweist dies nicht, daß die große Mehrheit der heutigen Juden 
von der Abstammung her Khasaren sind? Ihre Vorfahren betraten 
nie das Land, wo Christus wandelte. Sie kannten nie Jerusalem und 
Palästina, also wie könnten ... (Herr R. unterbrach mich) 

• R.: (brüllend) Also was zum Teufel macht denn das für einen 
Unterschied? 

W.: So manches, was Sie sagen, empfinde ich als widerwärtig, und 
dann Ihre arrogante Art von Großtuerei, sozusagen als seien Sie 
zugegebener-maßen Teil dieses gigantischen ... ruchlosen 
Komplotts gegen die Menschheit, und manchmal versuchen Sie 
Dinge zu ignorieren, indem Sie sagen ,was macht dies schon für 
einen Unterschied“. So manches, was Sie sagen, erschüttert mich, 
wirklich, mir fehlen die Worte ... (Herr R. unterbricht hier). 

• R.: Das ist, weil Sie ein Nichtjude sind. Sie verstehen nicht. Sie 
werden nie verstehen. Bis es zu spät ist, und persönlich habe 
ich die Hoffnung, daß das amerikanische Volk nicht ... (Herr R. 
macht hier eine Pause). 

W.: Es ist gut möglich, daß die Leute vieles von dem von Ihnen 
Gesagten, als Einzelperson, nicht glauben werden - sie werden 
dieses Interview nicht glauben ... (Herr R. unterbricht). 

• R.: Das ist, weil wir heute alles kontrollieren. Einer der Gründe. 
Ihr Volk wollte nicht wahrhaben, daß es für einige Leute oder 
eine Rasse möglich wäre, das zu vollbringen, was wir innert 
einigen hundert Jahren zustande gebracht haben. Der 
Nichtjude ist dumm. WIR sind intelligent. Ich werde eine sehr 
wichtige Person in und um Washington werden, und das bald. 
Ich will eine nationale Berühmtheit werden. Sie werden über 
mich hören und lesen in der Zukunft. Ich bin jung und habe 
den Mumm, Ihnen mehr zu erzählen, als jeder andere Jude 
dies je tun würde - zumindest öffentlich. Ich hänge mich weit 
aus dem Fenster, White. Einiges von dem Ihnen von mir 
Erzählten ist Teil der inneren, unsichtbaren Welt des 
Judentums. 



W.: Wenn ich Sie betrachte, nun, wo ich eine Veränderung an Ihnen 
feststelle, sehe ich in Ihnen einen jämmerlichen Bastard - alle von 
euch ... (Herr R. unterbricht); 

• R.: Niemand nennt mich einen Bastard und kommt einfach so 
davon! 

W.: Ihr seid alle nichtswürdig, gemein und verabscheuenswürdig - 

• R.: Ich schlage Ihnen Ihren gottverdammten Kopf ab, wenn Sie 
mich einen Bastard nennen ... 

W.: Ich würde es nicht versuchen, wenn ich Sie wäre. Auch ich 
habe Freunde, von denen manche es als Chance betrachten 
würden, Sie dran zu kriegen, also behalten wir dies auf einer 
formellen Basis, wie von Anfang an geplant war. (Herr R. sagte 
dann etwas, und ich bat ihn, es zu buchstabieren. Er buchstabierte 
O-Y V-A-Y, Oy Vay, und fügte bei ,oy vay iz mir“, und darüber 
befragt, was dies heiße, sagte er, ich würde dies nicht verstehen; 
und ich füge dies hier nur bei, weil es auf dem Band ist.) 

W.: Oft, wenn auf eine Person verwiesen wurde, die ein Jude war, 
habe ich sagen hören, ,Nun, ich verstehe, er ist Presbyterianer oder 
Katholik“. So, ich möchte Ihre Meinung oder Erklärung darüber 
haben. Was empfinden Juden anderen Juden gegenüber, die z.B. 
der Christlichen Wissenschaft beitreten oder zu irgendeiner 
anderen Religion konvertieren? Ist er oder sie dann nicht länger ein 
Jude? 

• R.: Das kann gut beantwortet werden. Nun, lassen Sie es mich 
so herum darstellen. Ich weiß nicht, was Ihr Vater und Ihre 
Mutter waren - welche Nationalität sie hatten, meine ich ... 

W.: Mein Vater war britisch - englisch, und meine Mutter war 
deutsch. 

• R.: Nun, wenn Sie sich entscheiden würden, den Zionismus 
oder den Talmud zu studieren und schließlich zu konvertieren 
und die Synagoge zu besuchen wünschtet, würde dies Ihr 
englisches oder deutsches Erbgut auslöschen? 

W.: Natürlich nicht, aber ich wollte es von einem gelehrten Juden 
hören. Was Sie gesagt haben ist, daß er oder sie immer ein Jude 
bleiben wird. 



• R.: Das ist dumm - dumm. Wir sind, was wir sind! Es spielt 
keine Rolle, wem wir uns anschließen oder was für 
Überzeugungen wir annehmen, dies verändert nicht, was wir 
SIND. Ich bin ein Jude, und daran ändert sich nichts, wenn ich 
eine andere Religion annehme. So eine Dummheit! (Dieses 
Konzept ist in der Heiligen Schrift verifiziert durch die 
rhetorische Frage: „Kann der Äthiopier seine Hautfarbe ändern 
oder der Leopard seine Tupfen?“ Und in der Parabel von der 
Spreu und dem Weizen finden wir, daß die Spreu [die 
Nachkommen der Gottlosen] gänzlich zerstört wird. Gott wird 
die Spreu nicht in etwas anderes umwandeln, was sie nie 
gewesen war.) 

W.: Aber die Juden machen einen großen Teil dieses Betruges aus. 

• R.: Wir sind sehr stark darin, eure Angelegenheiten und 
Streitfragen durcheinanderzu bringen. 

W.: Ihr seid die Meister des Betrugs, und diese verschlagenen 

Machenschaften haben es euren Leuten erlaubt, die Regierungen 

auf der ganzen Welt zu infiltrieren. 

• R.: Warum nicht? Warum sollten wir nicht die Banken, die 
Universitäten, die Kirche und die Regierung übernehmen, 
wenn die Nichtjuden nicht intelligent genug sind, sie zu 
führen? Noch vor ein paar Jahren hätte ich nicht in dieser 
Weise reden können, aber nun ist es anders. Man kann 
heutzutage nichts mehr gegen unsere Strategien in der Welt 
unternehmen, deshalb kann ich viel freier reden. Was ich hier 
enthüllt habe, mag anderen Juden helfen, sich auszusprechen, 
wenn sie ein wenig Mumm haben. Wir sind keine kleinmütige 
Rasse. 

W.: Sie sind sich Ihrer und Ihres Volkes sehr sicher, nicht wahr? 

• R.: Wir mögen in Bezug auf viele Dinge unterschiedlicher 
Meinung sein, aber letztendlich trennt uns nie etwas. 

W.: Wer ist WIR? 

• R.: Mein Volk, die Juden, stehen wie ein Mann zusammen, 
wenn es darauf ankommt. Kein Ereignis kann uns je trennen. 
(Über die Jahrhunderte hinweg haben die Juden gelernt, daß 



sie anderen Völkern nicht trauen können. Deshalb ist das 
jüdische, rassische Band ihr stärkstes Band.) 

W.: Ich habe gehört, die Juden bekämpfen sich gegenseitig 
unerbittlich! 

• R.: Ah, das ist etwas ganz anderes. Sicher kommt es vor, daß 
wir einander bekämpfen, aber wie ich schon sagte, wenn es 
darauf ankommt, stehen wir auf wie ein Mann. Unsere Stärke 
sind die Trennung und die Doppelzüngigkeit. Dies sind 
unfehlbare Waffen, und wir sind gewandt - vielleicht 
Perfektion istisch - in ihrer Anwendung. Ihr verfügt nicht über 
die Intelligenz, euch dagegen zu behaupten. 

W.: Aber wir haben eine Kultur, die ihr Juden nie verstehen oder 
erreichen werdet. 

R.: Juden haben ein Familienleben. Unsere Kultur verlangt einen 
hohen Erziehungsstandard. Wir errichten Richtlinien, damit unsere 
Kinder jene ihrer Eltern übertreffen. Unsere Leute zeigen weiterhin 
einen dramatischen bildungsmäßigen Fortschritt. Der Erfolg unserer 
Kinder hängt nicht nur von der Schule ab, sondern auch von der 
Familie, und wir sind verdammt stolz auf das Erreichte. Dagegen 
kommt ihr nicht an! An den medizinischen Fakultäten in den 
Vereinigten Staaten machen jedes Jahr über 12’000 Ärzte ihren 
Abschluss, und fast lO’OOO von ihnen sind Juden. Unter den 
Studenten der Rechtswissenschaft ist der prozentuale Anteil der 
Juden noch höher. Die Juden besitzen ein solch solides Fundament 
hier in den USA, daß eine Opposition welcher Art auch immer 
gegen unsere Kontrolle nur von kurzer Dauer sein würde. Sie 
wissen ganz genau, daß wir über die Geschichte von den sechs 
Millionen, wie auch jene, daß Christus ein Jude gewesen sei und 
über die Sache mit Gottes auserwähltem Volk nur lachen. Dies 
sollte den anderen Leuten zeigen, daß wir unter einander eine 
Solidarität haben, wie niemand sonst auf der Welt. Juden 
empfinden eine Nähe zu anderen Juden, die sie nie gesehen oder 
von denen sie vielleicht nie gehört haben. (Wie gesagt wird: „Blut ist 
dicker als Wasser.“) 

W.: Herr Rosenthal, Ich hoffe, Sie haben in keinem Punkt dieses 
Interviews mir gegenüber gelogen, denn wäre dies der Fall, 
könnten wir uns an Ihnen rächen. Verstehen Sie? 



• R.: Was ich Ihnen erzählt habe, ist wahr -ALLES davon. Ich 
habe es nicht nötig zu lügen. 

W.: Ich bin zu der Meinung gelangt, daß die Leidenschaft der Juden 
Habgier, Profit und die Zerstörung der Christenheit ist. Habe ich 
recht? 

• R.: Ich kann nicht für alle Juden sprechen. 

W.: Ich spreche von der großen Mehrheit der Juden. Stimmt das 
so? 


• R.: Mag sein, daß die meisten Juden in dieser Weise 
empfinden - aber da ist nichts Falsches daran! 

W.: Ich denke, Sie gehen einfach immer weiter und weiter, weil da 
in Ihnen eine Bitterkeit herrscht, und möglicherweise sagen Sie 
auch Dinge, die sogar Sie nicht glauben. Einige der Dinge, die Sie 
gesagt haben, sind schlicht unglaublich. 

• R.: Nun, es ist mir verdammt noch mal völlig egal, was Sie 
glauben. Ich habe Ihnen ehrliche Antworten und Meinungen 
gegeben. Nun, keine weiteren Fragen mehr. Und vergessen 
Sie unsere Abmachung nicht sollte ich erfahren, daß die 
Bänder für etwas anderes, als das, was wir abgemacht haben, 
verwendet werden, werden Sie ernsthafte Konsequenzen 
erleiden. Verstehen Sie? 

W.: Ich verstehe. Und nun, Herr Rosenthal, hier ist der Rest des 
Geldes, das wir für dieses Interview abgemacht hatten. 

ENDE 

Lieber Leser, nachdem der Kassettenrekorder ausgeschaltet 
worden war, beschuldigte ich Harold Rosenthal, unserem 
Abkommen nicht voll gerecht geworden zu sein, da er auf meine 
Frage, ob die Juden das auserwählte Volk Gottes seien, nicht 
aufrichtig geantwortet habe. Er erwiderte: 

„Wir sind Gottes auserwähltes Volk ... Die meisten Juden mögen 
es nicht zugeben, aber unser Gott ist Luzifer - ich log also nicht - 
und wir sind sein auserwähltes Volk. 

Luzifer ist immer noch sehr am Leben.“ 

Ich war wie betäubt. Ich hatte keine weiteren Kommentare. Ich 
hatte beobachtet, wie diese arrogante, großsprecherische Person 



sich manchmal wie ein Chamäleon, das seine Farbe wechselt, 
veränderte. Sehr oft strahlte er Hass aus - ja, sogar ein Gift. Am 
Ende fühlte ich mich schmutzig, weil ich in seiner Nähe gewesen 
war. 

Die verborgene Tyrannei ist enthüllt worden 

Vieles von dem, was Harold Wallace Rosenthal sagte, brachte eine 
Realität zur Oberfläche, die wir Veteranen seit langem kennen -, 
aber dieser „jüdische“ Verrat ist schockierender, wenn einem alles 
aufs Mal serviert wird. 

Es ist behauptet worden, Harold Rosenthal sein umgebracht 
worden, weil er zu viel geredet habe, und falls dies wahr ist, ist es 
verständlich; insofern er solche schockierenden Aussagen schon 
vor sieben Jahren gemacht hat, und die wir nun als eine Realität 
wahrnehmen. Als ein Beispiel erwähnen wir die extreme 
Ausbeutung der Schwarzen und ihre Präsenz überall. Zu jener Zeit 
bagatellisierten wir Herrn R’s Prahlereien über ihre Kontrolle 
unserer Kirchen. Das war damals einfach unglaublich. Aber nun, im 
Herbst 1983 ist es eine Realität, daß der „Oberste Gerichtshof 
durch den IRS anerkannte staatliche Kirchen billigt“. 

Als Rosenthal solche Äußerungen über Kirchenkontrolle machte, 
fühlten wir, daß er prahlte. Aber die heutige Verfolgung der Kirchen 
und ihrer Pfarrer hier in Amerika durch die Regierung ist nun eine 
Tatsache. Hätte man Euch erzählt, ein Sheriff und drei Stellvertreter 
hätten in der mitternächtlichen Dunkelheit gewartet, um einen 
Pfarrer zu verhaften, einen Everett Sileven in Omaha, Nebraska, 
weil er beabsichtigte, in der ,Faith Baptist Church“ in Louisville den 
täglichen Religionsunterricht wieder aufzunehmen - Sie hätten das 
vor sechs Jahren nicht geglaubt. Heutzutage ist dies jedoch nur 
eine von vielen seltsamen Episoden unter den unvorstellbaren 
Vorkommnissen in der amerikanischen Geschichte. Das 
organisierte Judentum ist fest entschlossen, und die .endgültige 
Unterdrückung der Christenheit mittels Steuern und Gesetzen ist 
nun eine Tatsache“. 

Der Feind ist nicht im Anmarsch. Der Feind ist hier. Der 
Christenheit, den Kirchen, der Religionsfreiheit, dem wahren 
amerikanischen Weg und der weißen Rasse ist der Krieg erklärt 
worden. Gibt es noch andere Freiheiten, die es wert sind, daß man 



sie verteidigt; daß man für sie lebt; daß man für sie kämpft; daß 
man für sie stirbt? 

Wenn das so ist, so erheben wie uns, so daß wir gesehen werden, 
und sprechen wir, damit wir gehört werden. Die Zeit für die Freiheit 
zu kämpfen ist dann, solange wir noch die Freiheit haben, es zu 
tun. Die Christen sollen das Salz der Erde und das Licht der Welt 
sein. Salz und Licht sind Herrschaftsqualitäten. Es ist Zeit für die 
Christen, die Gottesherrschaft auszuüben -, und wenn mit Hilfe der 
Regierungsgewalt ein Volk in seine Zerstörung geführt wird, dann 
ist Rebellion nicht nur ein Recht, sondern eine Pflicht für jedes 
Mitglied jenes Volkes. 

Das heiße Blut, das einst unsere Einheit darstellte, fließt immer 
noch in unseren Venen! Wir brauchen wahre Amerikaner für die 
Verteidigung Amerikas gegen die jüdische Tyrannei, und es gibt da 
draußen Millionen von friedliebenden, rotblütigen Amerikanern, die 
nur darauf warten, informiert zu werden. So lasst uns 
zusammenschließen und setzen wir uns zur Wehr: wir werden nicht 
zulassen, daß diese fremden Teufel unsere einst große Nation 
zuschanden machen. 


Wenn das amerikanische Volk wirklich entdeckt und realisiert, 
welche gigantischen Verbrechen die unsäglichen Juden begangen 

haben, 

wird sein Zorn keine Grenzen kennen, und die Rinnsteine werden 

mit Blut vollaufen. 

Anmerkung l.c. Wo hier „Amerika“ gesagt wird, könnte 
selbstverständlich jedes andere Land der Erde (mit ganz wenigen 
Ausnahmen) stehen , da fast alle unter Rothschilds zionistisch 
organisierter Kontrolle stehen 


